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Corrigenda. 


In der letzten Nummer der ,,Cacilia” blieb 
durd Verjehen auf Seite 33 unter der Aufſchrift 
„„Die fathol. Rirhenmufrl und der 
Cacilienverein” der Zuſatz weg: „Rede ge: 
alten von Hrn. Prof. Leo Schwarze, bei der 
Ratholifenverjammiung in Cleveland, Obio. 





Sur Mufitbeilage 


Die Mufifbeilage gu Mo. 11 nnd 12 enthalt 
ein durdhfomponirtes ,,Pange lingua” von Fr. 
Witt, und zwar Vers I fiir eine Singftimme mit 
Orgel, Vers IL fiir 2 Singjtinmen, Vers III 
fix 3 Singftimmen 2c. Bei allen Tonfagen ijt 
aber aud) die 5. und 6. Strophe unterlegt, fo dag 
die Compofition jedesmal auc als ,,Tantum 
ergo” benugt werden fann. 

Es wird den Lefern die Notiz intereffant fein, 
dak der Text zu dem Liede ,,Sonnige Welt” in der 
Extra-Mufitbeilage, den Werfen F. Weber’s, 
des berühmten Dichters dev „Dreizehnlinden“, ent- 
nonunen ift. 





Die Yuterpunction und der Choralgejang. 
3. Artifel. 


Wie febr die Beadtung der im zweiten 
Artifel aufgeftellten Regeln über Recitation nad) 
rhythmifder und dynamifder Seite gur flaren 
Verſtändlichkeit des Textes, zur Müheloſigkeit im 
Ausſprechen, zur Reinheit und Feſtigkeit des Tones 
beitragen, konnte Schreiber dieſer Zeilen in den 
drei letzten Tagen der hl. Charwoche während der 
Matutinen und Functionen in der Cathedrale zu 
Münſter beobachten. Obwohl die Pſalmen nicht 
geſungen, un? viele andere Terie der Reſponſorien, 
Antiphonen u. ſ. w. nur fingend gelefen wurden 
im Wedjel von Chor und Einzelnen, war der 
Cindrud ein durchaus mufifalifder und hochbe— 
friedigender. Die Ynterpunctionen, der Afteris- 
cus (*) in den Pjalmen, der Schluß bes 
Verſes dienten als Wegeweifer und Anbhaltspuncte, 





ein rubiges, weiches Hinbalten der legten Silbe 
bet Hauptabjdnitten ſchützte vor Cile und 
Detonation, mäßigte und lenfte die Stärke— 
grade der Stimme und verfdaffte Ordnung, 
Cinigfeit und Disciplin. Man war niemals 
von dem widerlichen Gefiihle befdlichen, als ob 
ein Drangen und Driiden von Menſchenmaſſen 
an den Kirchthüren ftattfinde und die Schwächeren, 
von den Starferen geftogen, über die Treppen 
taumelten, bi8 fie glitdlich wieder fefter Fuß 
gefaßt haben. Das erhabene GotteShaus war 
von Andãchtigen angefiillt. die diejer mufterhaften 
Declamation, nur wenig von mehrſtimmigen 
Gejangen unterbroden, bi gum Schluſſe vei- 
wobhnten; ein Geift, ein Wille, eine leitende 
Kraft ſchwebte über dem Chor der Singer, Kle— 
riker und Kanoniker, der des H. H. Domcapell⸗ 
meiſters Friedr. Schmidt. Auch der Laie mußte 
Die geheimnißvolle Wirkung des mufifalifden 
Gebetes, der genauen Interpunctionsbeachtung 
fühlen, und die Wahrheit der Worte Quintilian's 
empfinden: „Die Rede (das Gebet) muß auch 
den nachläſſigen Zuhörern klar ſein, ſo daß ſie 
(es) in ihr Gemüth eindringt, wie die Sonne in 
die Augen, auch wenn ſie nicht darauf achten. 
Daher muß nicht nur dafür geſorgt werden, daß 
fie (es) verſtanden werden könne, ſondern daß 
man ſie (es) durchaus verſtehen müſſe.“) 

„Est iter in silvis, es gibt einen Weg 
durch die Wälder“ ſoll der Chordirigent mit 
Vergil (Aeneid. lib. VI.) ſeinen Sängern zu— 
rufen, wenn fie mit dem Texte und den Noten 
nach allen Seiten Reigaus nehmen wollen ! 

Sm follabijden, aber modu- 
Lirten Choralgeſang, alfo in den Melodien der 
Pjalmtine, der Antiphonen, wohl auc) de3 In- 
troitus und der Communio, wird die Befolg- 
ung der Ynterpunctionen wejentlid) durch die gre- 

*) Quintilian, /mstitut,: ‘“‘Oratio debet neg- 
ligenter quoque audientibus esse aperta, ut in ani- 
mum audientium, sicut sol in oculos, etiamsi in 
eum non intendatur occurrat. Quare non solum 
ut intelligere possit, sed ne omnino possit non in- 
telligere curandum. 





gorianiſchen Melodien ſelbſt erleichtert, welche in 
thren Cadengen, in den auf- und abjteigenden 
Melismen nicht nur dem Tertworte Rednung 
tragen, fondern deſſen Verftindlicfeit, Sinn und 
Zuſammenhang durd den Ton und die Yntervalle 
plaſtiſcher geftalten und eindringlicher darftellen. 

Bor zwei Feblern jedod) foll gewarnt 
werden, nämlich a) vor dem medanijden An— 
ſchluß de8 Chores an die Intonation und b) vor 
althergebrachten und eingerofteten Gewobhnbeiten, 
befonders bei oft wiederfehrenden und darum ſehr 
gelaufigen Gefangen. 

Die Vorſchrift der liturgijden Bücher itber 
Intonation gewijfer Gefange durch den Priefter 
oder durch wenigere Sanger ſcheint mandmal den 
bisher aufgeftellten Grundſätzen ungiinfttg, ja 
feindlich gu fein, beſonders menn die intonirten 
Worte fiir fic) feinen vollen Sinn geben, oder 
wenn grammatifalijd gufammengehorige Wörter 


durch die Intonationslinien — getrennt 


werden. 

Es iſt ungemein ſchwer, ja gefährlich, die 
Haupturſache der Störungen, welche durch dieſe 
Vorſchriſt in der Praxis zu Tage treten,t) aus- 
fithrlicher gu ſchildern und gu geigeln; aber That- 
jache ift, daß die ideale und tiefjinnige Schönheit 
und Bedeutung der Jutonation nur dann zum 
richtigen Ausdrucke gelangt, wenn Priefter. Diri— 
gent und Organijt fefte Wbmadungen, ge 
Uebung und eintradtigen Frieden pflegen. Dem 
Intonator mug es moglich fein und leicht gemadt 
werden, feine Wufgabe fo gu lijen, dag der Chor 
mit oder ohne Orgel in conformer, harmoniſcher 
Weiſe fortfabren fann, und dak nicht, was leider 
Regel ijt, Tonhöhe und Tonreinheit wahrend der 
firchlichen Functionen durch Schuld, Gleichgiltig- 


Tt) Su 2 40 des Magister choralis, 8. Aufl., 
find die Griinde (wie bet einet materia turpis) in 
lateiniſcher Sprache aus ben Schriften des Cardi— 
nalg Bona, aus Gerbert's Scriptores und unter 
Hinweis auf Concilien und Provinzialſynoden juz 
jammengefiellt. Die 9. Auflage wird nad) dieſer 
Seite neuerdings bereidert werden. 
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feit oder Unfabigfeit der Intonatoren geſtört 
werden. 
Um aber nicht gu fehr vom Thema abzu- 


weiden, möge der furze Hinweis auf die Widytig: | 


feit Diejer Materie genitgen, deren praftifde Löſung 
eigene Artikel verdient. 

Die vollftandige Harmonie zwiſchen Fntonator 
und dent fortfegenden Chore angenommen, tragt 
die Beadhiung der Interpunction ſicher aufer- 
ordentlich viel zur Klarheit des Verftandniffes und 
gu überraſchender Wirfung bei, wenn eventuell der 
Chor unmittelbar und ohne peinliches Zögern und 
unbeimlices Warten dem intonirenden Priefter 
frijd) und ficher folgt, wenn alfo 3. B. auf die 
Worte Domine quinque talenta fogleid) und 
unmittelbar, ohne Zaudern, das tradidisti mihi 
folgt, auf Qui sunt in der Magnificatantiphou 
des Ojtermontages hi sermones, auf Factus 
est repente (Communio des Pfinagftfeftes) de 
cvelo sonus uw. f. w. in Gbnlichen Fallen. 

Yad) Asperges me, Gloria in excelsis 


Deo, Credo in unum Deum, O Doctor| 


optime etc. und iiberall, wo a mit 


einem Komma aufammenfallt, fann eine ent. 
fprechende Pauſe zwiſchen dem Chorgejange und 
der Intonation nicht ftiren; die Aufmerkſamkeit 
des Zuhörers wird vielmehr durch diefelbe ange- 
regt, und die Zuſammengehörigkeit von Wort und 
Ton in Helles Licht gejest. 

Die gewifjenhajte Aufmerffamfeit fiir folche 
ſcheinbare Rileinigteiten wird ohne Zweifel vor 
dem Fehler bewahren, der oben als „mechaniſcher 
Anſchluß des Chores an die Intonation“ bezeichnet 
worden ift. 

Wie jehr aber die geſchäftsmäßige Gewohnheit 
durch forgfaltige Beobadtung der Ynterpunction 
lahm gelegt werden fann, fowie dag nod) fo tief 
eingeroftete Gewohnheiten — man finnte fie Strobh- 
ſackmulden dex Tragheit und Schläfrigkeit nennen— 
gründlich Heilbar find, mogen einige Beifpiele 
furg erweiſen. 

Beim Refp. nad) der Cialeitung zur Vesper 
findet man, je nad) Temperament, Erziehung und 
Gewohnheit, sweierlei Verſtöße. Die Einen eilen, 
trotz des Komma, nad) Domine mit fieberhafter 
Geſchäftigkeit und plappernd furzem Tone auf ad 
adjuvandum me festina lo3;}) andere dehnen 
das Domine ſchwerfällig in die Lüfte, nad) einer 
tragen Pauſe aber kommen fie gleichjam erſt gu 
fich und evinnern fic) allmalig, um was fie denn 
eigentlich Den Herrn bitten wollen. Alſo Febler 
per defectum und per excessum, verurſacht 
durch mangelhafte Interpunctionsbeachtung. 

Ein beſonders ſchlagendes Beiſpiel aber ſoll 
ſchließlich an der wunderbar herrlichen Antiphon 
Ego sum zum Benedictus des Todtenofficiums, 
auch beim Begräbniß Erwachſener, den denkenden 
und fühlenden Sängern vor Augen und Ohren 
geführt werden. Die Melodie wird ſeit Jahr— 
hunderten täglich auf dem kathol. Erdkreiſe viel— 
leicht einige hundertmal, geſungen, und dennoch, 
vielleicht deshalb, gehört ſie zu den am wenigſten 
verſtandenen, manchmal geradezu den Spott und 
das Gelächter oder den Schmerz und Zorn von 
Mufifern und Zuhörern aud) aus dem gewöhn— 
lichen Volfe, mehr nod aus den gebildeten Standen 
Herausfordernden gregorianifden Geſängen. 

Das Rituale Romanum (aud da8 Offi- 
cium Defunctorum und eine Reihe der offi- 
jiellen Choral biidher) fdjreibt folgende Melodie vor: 


ft) Gin alter Kloſterwitz perfiflict diefe Ge- 
fhwagigfeit mit ber Umjtellung: ‘‘ Domine, ad festi- 
nandum me adjuva.” „Herr, bilf mir eilen,” ftatt: 
Herr, eile mir gu elfen.” 
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fii-e - rit, vi-vet: et o - mnis 
wird le = ben: und Se= der, 
Ree = —— * ——— 
— — — —— — ee — 
— — 
| qui vi - vit, et cre-dit in me, 


der lebt undglaubtan mid, 


—— = —D 
non mo- ri - é-tur in ae-tér-num. 
wird nicht fter = ben in C= wig-feit. 

Bedarf es nad) Ueberlequng des im 2. Art. 
und in diefen Zeilen Gefagten nod) vieler Worte, 
wie dieſe muftergiltige Sprachmelodie vorgetragen 
werden foll? Das resurrectio et vita joll ſich 
unmittelbar on die Jutonation anſchließen. Dem 
Sinne nach dürfte vor qui fogar ein Puntt ftehen, 
denn es foigt ein neuer Gedanfe. Das vita ift 
rubig und ritard. abzuſchließen, das me, theils 
wegen Komma, theils als ſchwer accentuirtes 
Wort, muß voll ausflingen. Der eingefdaltete 
Sag etiam u. ſ. w. darf friſch und leicht vorge- 
tragen werden, denn qui credit in me, vivet, 
ift der Hauptgedanfe, der Troft der Hinter- 
bliebenen, die Hoffnung der Glaubigen. Bei 
fuerit ift ein ritard. und dann ein Abſetzen 
geboten durch Komma und die wudhtige, gerade 
durch ihre Cinfachheit erſchütternde Schlußcadenz 
auf der Finale des gweiten Tones bei vivet. 
Wer das omnis von qui vivit auf Grund der 
Regeln a und b, im = gweiten Artifel 
trennt, ift nicht gu tadeln, nur foll man fid, da 
nad vivet wegen Romma abzufegen ift, vor 
hüpfendem und zerpfliidtem Spredjen und Singen 
in Acht nehmen. Das me vor non ift aus den 
gleichen Griinden, welche beim erften me ange: 
ſührt wurden, voll und weich gu dehnen. Der 
frommglaubige, hoffnungsfreudige, liebeathmende 
Schluß des non morietur in aeternum 
bedarf feine3 weiteren Commentars. 

Möchten diefe gedrangten Sfigzen dazu bei— 
tragen, die zahlreichen und liebliden im einfad 
modulirten, fyllabifden Chorale von dex Kirche 
Dargebotenen Gefinge ſtets und itberall, 
von Priefter und Laien mit Liebe und 
Verſtändniß, mit Fleig und Aufmerffamfeit, mit 
Wiirde und Weihe vortragen gu lernen. 

Ueber den reicheren Choralgefang ein ander- 

o. ¥. H. 
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mal, 





Aus der Gejangsftunde. 
Bon Ff. in V. 
Dasftarfe Singen—dieUrfade des 
Detonierens. 

Sarger, die gu laut fingen, detonieren. 
Warum ? Weil fie das Fnftrument, womit der Ton 
erzeugt wird, unridtig gebrauden. Statt rubig 
und gleichmäßig einguamten, wird die Luft baftig 








eingenommen. Sie gelangt in einem mächtigen 











Strom urpliglid) an die Stimmrige. Ebenſo 
ſchnell wird fie an8geftogen. Auf diefe Weife 
erreicht Der Ton, wenn er aud) leinesweges 
angenehm das Obr berithrt, gwar die be- 
ftimmte Hobe; da jedoch nidt auf langere 
Beit, nicht einmal während eines einzigen 
Strophenliedes, das Organ Ddiefer naturwids 
tigen Anftrengung gewadjen ijt, verlieren die 
Stimmbander die Elaſtizität. Für den Sans 
ger, richtiger Schreier, eine nuglofe Mahn— 
ung, fernerbin an der Gefundbheit des foft- 
baren Jnftrument gn freveln! Bielmehr 
ermuntern fie ihn, mit Gewalt den Ton zu 
erpreffen. Das kirchſchrote Geficht und die ge- 
ſchwollenen Wangen verraten ibn. Die Thatigfeit 
Der Lunge wird bald eine unrubige, die Tine nidt 
minder. Infolge des Atemſtoßes wird die 
fixierte Höhe erveicht, die ihm folgende Atemmaſſe 
jedod) übt ihn nicht mehr aus: der Ton läßt an 
Stärke nad. Ex ift unvein, unfauber und falſch. 
Leider find einige von ſolchen Schreiern im ftande 
einen Chor von 20 bis 80 Sangern gu verderben, 
dem Ganzen eine Farbung gu gehen, daß fein 
Zuhörer mehr an der Unreinheit gweijelt. Auger 
Diejen momentanen Storungen hat das Sehreien 
die bafeften Folgen. Es erzeugt Herferfeit und 
Schmerzen im Kehllopf. 

a) Halte auf leiſes Singen 
(Piano⸗Singen). 

Damit ſoll durchaus nicht einem matten, 
zimperlichen Ton das Wort geredet werden, ſondern 
dies ſoll geſagt werden: Achte darauf, daß die 
Schüler beim Singen nie ihre ganze Kraft 
gebrauchen, ſondern ſich nur mäßig anſtrengen. 
Eben dadurch, daß der Schüler ſich Zwang auflegt, 
ſeiner Neigung entgegen, leiſe ſingt, iſt er gehalten, 
auf ſich zu achten. Und damit iſt unendlich viel 
gewonnen. Die Konſequenz ſeitens des Lehrers, 
ſtarres, unbeugſames Feſthalten an der Forderung, 
in allen Klaſſen, in der Geſangsſtunde ſowohl als 
beim Gottesdienſte, daß dem Schüler das leiſe 
Singen zur Gewohnheit wird. Und es wird dem 
Geſangslehrer eine Freude ſein, die gegenſeitige 
Kontrolle unter den Schülern ſelbſt zu beobachten 
und den Spott zu hören, mit dem ſie fremden 
Schülern, die in dieſes geſangliche Laſter verfallen, 
begegnen. 

b) Meide die Gefahr. 

Erfahrungsmäßig ſind jugendliche Sänger 
geneigt, an den höheren Stellen der Lieder zu laut 
gu ſingen. Dort iſt die Geſahr, und viele lommen 
Darin um, gu fdpreien und falſch zu ſingen. Es 
empfiehlt fic) Daher gumeilen, ſoweit moͤglich, in 
tran8ponierter Tonlage fingen gn laſſen, aljo bei 
etwaiger Begleitung durd) die Orgel tiefer gu 
jpielen. Soweit miglid)! Nicht immer ift diejes 
thuntich, denn einerfeitS verlieren manche Gefangs- 
ſtücke durch TranSpofition ihren Chavafter in etwa; 
fie flingen nicht mehr, wie man gu fagen pflegt; 
anderſeits ijt mandjmal infolge de8 Tonumfangs 
im Liede eine Verfegung unmöglich; was den 
Sopranftimmen im der Hohe erleichtert wird, 
wird ihnen in der Tiefe erſchwert. Beim mebhr- 
ftimmigen Sage eine alltaglide Erfahrung ! Die 
TranSpofition fann aljo wohl foum als 
„generelles“ Mittel bezeichnet werden. 

c) Uebeden Gebraud der Kopf— 
fti m me. 

Die Bruftftimme, erfermbar an dem vollen, 
runden Ton, reidht durchſchnittlich bis gum 7. 
Von hier an nimmt der Ton eine andere Klang- 
farbe an, er erjdjeint matt und diinn. Der Sanger 
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fühlt, fobald er Füberſchreitet, einen leijen Drud, 
das Zeichen, daß die natürliche Grenge überſchritten 
iſt. Die Kopfſtimme, das Falſettregiſter nimmt 
ſeinen Anjang.—Der Lehrer achte auf ein gwei- 
faces. Erſtlich, dak die Schitler dann, wenn der 
Bruftton nicht mehr bequem zu erreichen, die Kopf: 
ſtimme gebrauchen; ferner die Tine des Faljett- 
regiſters fo geftalten, dag der Uebergang von dieſem 
in jeneS Regifter verfdjwindet, beide Regifter aus- 
gugleiden. Cine allgemein gebaltene Mahnung 
an die Schüler: abe miigt die Kopfſtimme 
brauchen!“ ift in den meiften Fallen nuglos. Es 
empfiehlt fich, diejenigen Partieen eines Liedes, 
welche Den Gebrauch dex Kopfſtimme erheiſchen, 
fepavat gu iiben in folgender Weiſe: Iſt beim 
Gingen die betreffende Figur erreicht, wird Halt 
gemacht. Der Lehrer fingt fie vor, läßt fie 
nadhfingen, eingeln, bankweiſe, nad) den Regeln 
des fogenannten „Einfuchſens“. Es ift ratſam, die 
Schüler durch einen Wink auf den Gebrauch der 
Kopfſtimme vorzubereiten. Dieſe Uebung, in 
angegebener Weiſe fortgeſetzt, wird zur Folge haben, 
daß die Schüler auch hohe Töne rein und ſicher 
treffen und dem Sänger die Frucht von den 
kommenden hohen Tönen benehmen. 
d) Begleiteden Geſangleiſe. 
Auf die Art der Begleitung, die Regiſter— 
wahl und -zahl einzugehen, iſt nicht meine Abſicht, 
gibt es doch viele Umſtände, welche eine ebenſo 
vielfache Regel zulaſſen. Eines mag hier Platz 
finden: Die Begleitung iſt die Dienerin des 
Geſanges. — Eine gu ſtarke Begleitung gibt die 
befte Anleitung zum Falſchſingen, da fie die Sän— 
ger geradezu ermuntert, gegen die Orgel anzu— 
kämpfen, fie zu übertönen. 


Schluß folgt. 





Etwas fiir die „Anticäcilianer.“ 


In der „Chriſtliche Wache“ von Buffalo, N. 
Y)., beantwortet die Redaktion im Fragekaſten die 
auch anderwärts häufig geftellte Frage: 


Wenn die Cicilienmufit identifd ift mit Kirdhenmufit, wie 
kommt es denn, dag an fo vielen Orten gerade die entgegengefeste 
Muſik aufgefiihrt wird? 


Antwort: Kirchenmuſik und Cacilienmufit 
find identifd) dem Begriffe und dem Charatter, 
nicht aber dem Umfange und der Ausdehnung nad. 
Die Leiter und Mitglieder des Cacilienvereines 
haben nämlich die Kirchenmuſik feinesweges in 
Generalpacht, fondern arbeiten auf dem ausgedehn- 
ten Gebiete rüſtig und neidlos, und dulden es 
gerne, wenn der Here in ſpäteren Stunden 
andere Urbeiterin feinen Weinberg ruft. Auch ex— 
iftiven viele kirchliche Compojitionen, die nicht im 
Ciiciliencatalog ftehen, wie auch viele ächte 
Canones exiſtiren, die im corpus juris nidt 
enthalten find. Dieſe heißen Extravaganten, und 
werden von Zeit gu Zeit gefammelt und dem 
corpus juris einverleibt. Dadurch wird deren 
innerer Werth und Charafter nicht gedndert, 
fondern es wird dem Laien und dem in der 
Literatur der RechtSwiffenjdaft weniger Geiibten 
Miihe und Arbeit erfpart, weil fie wiffen, dag alle 
Decrete, die in diefer Sammlung enthalten find, 
ächt und vechisfraftig find. Aehnlichen Dienft 
erweiſt dem Organiften der Ciciliencatalog: alle 
Stücke defjelben enthalten nad) dem Urtherle von 
Fachmännern ächte Kirchenmuſik. Obne einen 
ſolchen würden viele Stücke unerreichbar fein, an— 
dere würden aufgeführt auf ſubjective Meinung 
hin, und Gefahr des Irrthums und der Täuſchung 
begegnete uns auf Schritt und Tritt. Zwar 
beruht die Zuſammenſtellung des Cäciliencataloges 


gleichfalls auf ſubjectiver Meinung, und ein 
Irrthum iſt auch da möglich. Denn wir haben 
auf muſikaliſchem Gebiete keine unfehlbare 
Autorität, die einzelne Tonbildungen als krchlich, 
andere als unkirchlich erklärte. Hier liegt der 
tiefſte Grund der Verſchiedenheit der Anſichten auf 
lirchenmuſikaliſchem Gebiete, und hier werden 
beiderſeits die gröbſten Fehler und Mißgriffe 
gemacht. Die Kirche hat die Prinzipien aufgeſtellt 
nach welchen die Tonſtücke gebildet werden ſollen, 
die bei der Feier des Gottesdienſtes geſungen 
werden. Ob aber ein ſolches Kunſtwerk wirklich 
den Prinzipien entſpricht, unterliegt dem praktiſchen 
Urtheile der Kenner. Nur wenige Werke wurden 
von der Kirche ausdrücklich approbirt, wie z. B. 
Paleſtrina's unſterbliche Schöpfungen. Mit 
dieſen wahlverwandt ſind die klaſſiſchen Werke des 
Cäcilienvereins, und das iſt ein glänzendes 
Zeugniß für deren inneren Werth und ächt kirch— 
lichen Charakter. 

Die Kirche hat ferner in einer Reihe von 
Erklärungen, Empfehlungen, Ermunterungen den 
Cäcilienverein, ſeine Beſtrebungen und Leiſtungen 
authentiſch anerkannt, und den Wunſch geäußert, 
daß dieſe Beſtrebungen allſeitig Nachahmung finden 
mogen. 

Die Kirche hat ferner durch den authentiſchen 
Text ihrer liturgiſchen Bücher und ihre unter 
Sünde verpflichtenden Rubriken den Launen des 
Componiſten Schranken geſetzt, die ohne Sünde, 
ohne ſchwere Pflichtverletzung nicht überſchritten 
Liwerdent können. Nun aber ſtimmen die Compo— 
ſitionen des Cäcilienvereines zumeiſt mit dieſen 
Vorſchriften und Rubriken der Liturgie, während 
jene der Gegner meiſt in grober Weiſe dagegen 
verſtoßen. Wo alſo wird ächte Kirchenmuſik zu 
finden ſein? Im Lager der Cäcilianer, oder im 
Lager ihrer Gegner? 

Daraus folgt, daß die Oppoſition gegen die 
Beſtrebungen des Cäcilienvereines keinesweges 
unſeren Satz umſtoßt: Cäcilienmuſik iſt Kirchen— 
muſik. Dieſe Oppoſition beruht 

1.) bei den aufrichtigen Gegnern in der 
Verſchiedenheit des praltiſchen Urtheils über ein 
gegebenes Tonſtück. Dieſe Verſchiedenheit wird 
bleiben, ſo lange es verſchiedene Menſchen gibt anf 
Erden und kann nur in ſolchen Fällen gänzlich 
gehoben werden, wo die Kirche ihr Urtheil aus— 
drücklich fällt. So wird z. B. Niemand zweifeln, 
daß Paleſtrinas Werke, zum Exempel ſeine missa 
papae Marcelli, ächte, authentiſche Kirchenmuſik 
ſeien. Hier hat die Kirche ſo deutlich geſprochen, 
wie ſchwerlich je zuvor oder nachherlauf muſikaliſchem 
Gebiete. Wer alſo ſolchen Werken opponirt, opponirt 
der Kirche und ſteht auf gleicher Stufe mit jenen, 
welche die Kirchengebote übertreten. Würde auch 
die ganze Welt ſie übertreten, ſie beſtänden doch zu 
recht und verlören keinesweges ihre bindende Kraſt. 

2.) Die Oppoſition der unaufrichtigen Gegner 
beruht 

a) Auf dem ſtolzen Cigendiinfel, der ſich 
weigert das eigene Urtheil dem Urtheile befferer 
Manner zu unterwerfen. 

b) Auf unfirdlicher Gefinnung, die fich leicht⸗ 
fertig iiber die Liturgie dev Kirche hinwegfest, und 
im Hauſe Gottes ſchaltet und waltet wie im 
Theater oder Tangfaale. Solchen Muficanten 
Dient die Feier des Hl. Opfers nur als ein 
Mittel, ihre Bravour zur Geltung zu bringen, 
und fie opponirten der Cäcilienmuſik deßhalb, 
weil fie ihrem gottlofen Treiben den Garaus 
macht. 

c) Auf nationalen Vorurtheilen. Weil 








namlich die Reform der Kirchenmuſik in Deutfd- 





land zuerſt fich geltend machte, und die verdienftvollen 
Manner der grogen Reform deutſche Namen tragen, 
und daraftervoll genug find aud) im Auslande 
ihre deutſchen Namen beigubehalien, deßhalb 
ſtoßen ſich daran einige von nationalen Vorurtheilen 
beherrſchte Gimpel und opponiren einer Sache, 
einer heiligen und großen Reformbewegung, die 
würdig ware, daß alle braven Kinder der katho— 
lichen Kirche dafür eintreten, um ſie raſch zum 
Siege zu führen. 

Dieſes wäre um ſo mehr zu wünſchen, als 
die Reform mit großen Schwierigkeiten gu fampien 
hat, die in der Natur der Sache felbft liegen. Cin 
großer Philofoph hat gejagt: Ales Wahre iſt chin. 
In Bezug auf die Kirchenmufif müſſen wir fagen: 
fie ift ſchön, denn fie iſt wahr. Aber vergeffen wir 
nicht: fie ift fhwer! Und wenn e8 wabr ijt, dag 
alleS Schwere ſchön ijt, und alles Schine ſchwer, 
jo fagen wir abermalS von dev Rirdennufit: 
Sie ft ſchön, denn fie ift fewer! Nach dem 
Shonen aber foll jeder ächte Künſtler ringen 
und mag die Erreichung des Breles nod jo 
{chwierig fein. Darum rufen wir den Söhnen 
dev Hehren Frau Mufifa zu: Mad dem Wahren 
ftrebet, nad) dem Aechten, Schinen, nicht nad 
Giang und Flitter, Schein und Trug! Haben erft 
einmal die Mufifer von Fach dieje große Wahr— 
heit erfannt, dann wird es nicht ausbleiben, daß 
aud) der Geſchmack des VolfeS gehoben und 
geflart werde, und an dem Gefange der hl. Cacilia 
fic) erbaue. 

Einſt lie der Indianer fid) blendDen durd 
den Glanz farbiger Glasperlen und gab dafür 
fein ächtes Gold, feine foftbaren Cdelfteine. Aehnlich 
handeln mande Sohne der Kirche: fie opfern das 
lautere Gold ächter Muſik, das reichlich nieder- 
gelegt ift in den Minen der vielfach vergefjenen 
liturgiſchen Bücher der Kirche und erhandeln 
dafür den trugvollen Schein weltlider ſinnlicher 
Sirenengeſänge, und ſchmähen auf jene, welche 
ihnen den Star ſtechen! 


Berichte. 








St. Francis Solanus College, 
Quiney, Fil, 1889. 


Seit legtem Berichte wurde in unferm College 
geiibt und aufgeführt: 
1) An Melifen: 

Fr. Koenen’s Missa in hon. S. Joan. Chrysost. 
Witt’s Op. XI] und IX. Piel’S Missa in hon. S. 
Raphaelis, Op. 61, (11. Auffiibrung) ein wahres 
Pradhtfiie einer Feſtmeſſe, die jeder quibefeste Män— 
nerdor feinem Repertorium einreiben follte. Die 
frither ftubdirten Meffen wurden wiederholt. 


2) An Litaneien und Motetten: 


Litaniae, Op. 54> von P. Piel. Litan. Lau- 
ret. Op. XIII. von P. Piel. Lit. Lauret. (V voc.) 
von Orl. Yaffo. Ecce sacerdos” von Witt, Able 
und Gonjft. Porta (Mus. Div. II.);—Laetamini in 
Domino und Veritas mea von Witt; Reges 1 harsis 
von Koenen ; — Justorum animae von Or. Witt; — 
In monte Oliveti, Tristis es und Tenebrae factae 
sunt von Slein; Christus factus est von Witt; 
Stabat Mater von Gl. Cajciolini und Witt; Passio 
sec. Matth. et Joannem von & tt; O vos omnes 
von Witt; Popule meus von Paleftrina; Impro- 
—— von Witt; Ave Regina von P. Piel; — 

egina coeli von Witt (Op. 51); Haee Dies von 
Bater; Ascendit Deus von Witt; Confirma hoc von 
Steble; Veni 8. Spiritus von Or. Frey; Emitte 
Spiritum von Witt; Sacerdotes tui von P. Piel und 
Gngel; Ave Maris stella von Hafler (Mus. Div. 
III); 3 Veni Creator von Witt; Adoro te von 
Steble und Witt ; Panis angelicus von Stehle ; — 
Tantum ergo von Mitterer, Sarweiniger, Ludov. bd. 
Bitt. (Mus. Div. II) und 3 von Bitt. 

P. Raphael Fuhr, O. S. F. 
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St. Franci8, Wis. 

m Lehrerfeminar aufgefiihrt: drei Meſſen von 
aller, eine Mefje von J. Mtitterer, eine von 
>: Schildknecht; Ofjertorien: Ave Maria von P. 

ornmiiller; Stetit angelus von P. Piel; Veni von 
C. Ett, de Dog, zwei von Fr. Witt; Salve regina 
von Singenberger, zwei von Witt; Choral ; zwei 
Magnificat in Falsobordoni von § ayer und J. 
B. Treſch; Hymnus ‘‘Te splendor” von 3. Singen⸗ 
berget; Ave maris von &. BVonvin, S. J.; Gegens- 
gejange von C. Ett, Zeller, Vogler, Haller, Witt, 
Gingenberger; Marienlieder von Nekes und Beng; 
die Wechſelgeſänge in greg. Choral. 


High Midge, Ills., 2. Sept. 1889. 
....-Am Sonntag gelangte eine Meffe von J. 
B. Molitor, fowie ein Asperges me von J. Sin- 
genberger zur Aufführung. Ju Uebung: Sdup- 
engelsMeffe von J. Schweiger; O salutaris von 
&. ©. Steble; lantum ergo A. VD. 1781. 
3. B. Vonefas. 


St.Meinrad’s Abtei, Ind., 5. Oct. 89. 
Geehrter Herr! 

Während dem WMonate September wurden ju 
den alten jdon eingeiibten Compofitionen nod 
folgende neue hinzugefügt; Ave Maria von ®R & 
von Maldeghem; Omni die dic Mariae von BP. 
Anſelm Sdubiger. VBeide find entnommen aus dem 
Cantate Domino. Ferner wurde neu einftudirt ein 
Veni Creator fiit Mannerdor von J. Fr. Wolf. — 
An Wodentagen werden von den Studenten ein: 
ſtimmige lateinifde Lieder aus bem Manuale Can- 
torum von J. Mohr gejungen. Achtungsvollft, 

wr. Bernard, O.S. B. 


M. 


Defiance, O. 

—*** Hert Präſident! 
ezüglich unſerer Aufführungen in Cleveland 
bei Gelegenheit der 34. Generalverſammlung des 
D. R. K. C. VB. und der 3. Katholikenverſammlung 
babe ich wenig gu beridten. Das Programin wurde 
aufgefiihrt, wie eS bereits in voriger Jtummer ange- 
eben; nur mug forrigitt werden, daß die von den 
dunerdiren gejungene Mefje nidt die Cacilien- 
mefje, fondern ebenfalls, wie fiir ben gemijdten 
Chorin St. Peter’s, die Lucienmeffe von Or. Witt war. 
Was nun bie Aufführungen betrifft, fo fonnten 
fie allerdings nidt auf jene Bollfommenbeiten 
Aniprud madden, die eine unbeugjame Kritif etwa 
modte vorausgefegt und erwartet haben. Wir 
feierten ja aud) nidt ein eigentliches Cäcilienfeſt. 
Uebrigens weif ich gang gut, daß ich's mit den mit- 
wirfenden Chöten (und mit dem Orchefter) zur ganz 
bedeutenden Vollkommenheit gebradht hatte, wenn 
Zeit und Umftande hinreichende Uebungen ermög— 
licht batten. Dieſe aber waren jum vorneberein 
einfad unmöglich. Wielleicht die meiſten Sanger 
batten 4—5 Weilen gu den gemeinfdaftliden 
Proben ju kommen, id) ſelbſt 170 Meilen. Wiermal 
ilgerte id nad Sleveland zu fog. Generalproben. 
Dabei fonnte id) bas Ordhefter nie gang zuſammen 
befommen, und bei ber Abendſtunde, da Ihre Caci- 
lienmeffe geiibt werden follte, feblten wegen einer 
erabe einfallenden Sodalitätsfeierlichkeit fafi alle 
amen. Was nun? Ich liebe e8, unerwartet in 
eine Schule ju fommen, diefelbe ain tagtagliden 
Penfum zu erproben. So war ic) durch dieje theil- 
weije miglungenen Proben feineswegs entmuthigt. 
m Gegentheil, ich machte dieſes Eramen mit den 
Glevelanderddren vor groper Verſammlung mit 
einer gewifien Genugthuung. Go leben und leben 
bie Glevelander Chore das Jahr hindurch, wobei 
ohne Zweifel die Feinheiten des Gefanges oft genug 
zur Geltung fommen. Herrn Menth’s Chor ijt in 
Cleveland jtadtbefannt, und Herrn Hart's Orgel: 
{piel mupten felbjt die ſchärfſten Kritifer anerfennen, 
ſowohl in Bezug aufs Rwifdenjpiel, wie insbe- 
jonbdere bie Begleitung des Choral’s. Cin fatales 
Geſchick hatte allerdings die durchaus nidt mif- 
lungenen Aufführungen ganz yu verdunkeln gedrobt. 
Es war beftimmt, dag ich immer bei Beginn eines 
Stückes den Taft „vorausgeben“ ſoll. Eben war 
id daran, bas beim Gloria ju thun. Da beginnen 
ry Inſirumente gleid mit mix! Was thun? 
ch lief Den Shor gleid) 1m folgenden Taft einfallen. 
a8 that er gum Glück kräftig! Wher bie anbdern 
Inſtrumente blieben einen vollen Taft zurück! Nun 
erinnern Sie fid) de3 glangvollen Anfangs de Glo- 
ria tn ber Greith’jden St. Joſeph's Mefje! Dann 
wreden Sie eB im Geifte ertonen hören, wie diefe 
packenden Modulationen freuz und quet jdwirren ! 





Aber „durch“ mußte e3, bis zum gratias agamus, wo 
id) die Leute mit Leidtigfeit ſammeln fonnte. 

Es that un3 Allen leid, daß bie Sache fid fo 
ereignen mußte. Sie madte mic ſchwitzen, aber 
der Gleichmuth fehrte bald zurück; und wit waren 
ſchließlich zufrieden daß es nicht ſchlimmer ging. 

Ihr gang ergebener J. B. Fung. 

In Anſchluß an dieſen Originalbericht möge 
bier folgen, was in ben, Nachklängen zum 3. Kathö— 
ce, im , Weltbiirger” von Chicago gefdrieben 
wurde : 

Cinen weiteren Punkt endlich, den wir bei diefer 
Gelegenbeit bejpreden müſſen, weil er ganj 
befonbders hervoigehoben zu werden verdient, bildet 
bie lLobenSwerthe Thatſache, dag in diefem Jahre in 
Cleveland and ,dem mufifalifden Theile 
einer fo behren Feier“ die gebührende Beadhtung 
gefdenft ward. Die anläßlich des Cincinnatier 
Ratholifentages im vorigen Jahre und der bei diefer 
Gelegenheit dafelbft gelieferten wahrhaft ſeandalöſen 
Kirchenninſik aufaeworfene Frage: ,Sollte jelbft bei 
Gelegenheit des deutid-amerifanijdhen RKatholifen- 
tages fein liturgiſches Hodamt gu Stande ju 
biingen fein’? (Bgl. Gacilia Yo. 10 vor. Jahr— 
gang).—Diefe Frage wurde in Cleveland auf das 
Wlangendfte geldft. Sämmtliche deutidhe Gemeinden 
pflegen bie , Musica sacra” in anerfennenSwerther 
Weije. Daher verliefen alle gottesdienftliden 
Handlungen genau liturg:{ dh, aud ber mufi- 
talijde Theil; mit anderen Worten, man hörte in 
jenen Tagen nur cacilianifde Kirchenmuſik. 
Und in ber Gathedrale bei Dem von dem hochw'ſten 
Biſchof Wigger celebrirten Pontificalamte waren 
fogar zwei deutſche Kirchenchöre durch bie Bemüh— 
ungen bes hochw. Vater Vung, des um die gute 
Sache hod verdienten Vice-Prajidenten des ameri- 
fanijdhen Cacilienvereing, vereinigt, um eine von 
dem berühmten Gdcilianer ©. Greith componirte 
Meſſe, mit effectvoller Inſtrumentalbegleitung aus- 
geftattet, aufzuführen. Rev. Sung fungirte felbft 
al8 Dirigent. Was will es heißen, daß bei diefer 
Gelegenbeit einige Unvollfommenbeiten in der Auf: 
fiibrung—fo 3. B. beim Anfang im ,Gloria” fid 
bemerfbar madten ? Man baal) nicht, daß bier 
zwei fic) ſonſt fremd gegenüberſtehende Chöre zu— 
ſammenwirkten, die von einem fremden Dirigenten, 
Vater Jung, der von weit herkommt, zu einer Gene— 
ralprobe zuſammengebracht werden und gwar nad 
Ueberwindung groper Schwierigkeiten! Da follte 
man bod eber den verbdienftvollen Gifer eines 
Vater Jung und ber von ibm zuſammengeführten 
Shire beriidjidtigen, fiatt ben unberufenen und 
voreiligen RKritifer gu fpielen, was an und fiir fid 
ſehr billig und leicht ift, aber der qguten Gade wahr— 
lic) eher jchabdet als niigt. Die Hauptiade ijt und 
bleibt, daß eben iiberall, jelbjt in einer Rirde, wo 
e8 fonft nidt regelmapig v.attfindet, Liturgifa® 

ejungen wurde, Daf man nidt, wie im vorigen 
Rabe jelbjt im einer prominenten Kirche, eine 
Meſſe ‚im Liedertafel-Stil’ gu hören befam und ein 
»Veni Sancte Spiritus”. bet bem ber firdlide, ja 


beilige Tert einem profanen Liede, wie: „Schon die |’ 


UAbendgloden flingen” (!) Mote fiir Note untergelegt 
wat, 

Wenn dieſes Mal fo etwas paſſirt ware, dann 
hatte die vortrefflide Rede eines Herrn L. Schwarze 
iiber bie Reform der Kirchenmuſik und den Cacilien- 
verein wie ein Hohn geflungen. 


Drei bejonders empfehlenswerthe Bücher. 
Im Verlage von Fr. Puftet & Co.: 


Die RKRirdhenmufif nah dem 
Willen der Kirche. Eine Inſtruktion 
für fatholijde Chordirigenten, und zugleich ein 
Handbuch für muſikaliſche, oder gänzlich uns 
muſilaliſche Prieſter und Laien zurErlernung 
der kirchenmuſilaliſchen Vorſchriften nnd zur 
Beurtheilung dev fatholifden Kirchenmuſik, von 
Paul Krutiſchek. 

Ein Bud, da8 eingig in jeiner Art, in der 
That ein lehrreiches Inſtruktionsbuch fiir Yeder- 
mann, ob Prieſter oder Laie, ob Muſiker oder 
Nichtmufifer, ohne Zweifel viel Gutes ftiften wird. 

Dr. Franz Witt, Grinder und erfter 
Generalprafis des Cacilienvereines. Cin Lebens- 
bild von Anton Walter. Mit dem Bildnifje Dr. 
Witt's und dem Vergeidniffe feiner Rompofitionen. 





—Mit befonderer Freunde werden die Lefer der 
Cicilia erfabren, dag nun eine Biographie des ver- 
ftorbenen Meiſters vorliegt und gwar aus der 
Feder des hochw. Hrn. Walter, der jahrelang in 
taglichem Verlehre mit Witt geftanden und ſchon 
darum ganz vorgiiglich im Stande war, und ein 
des hohen Verftorbenen würdiges Lebensbild zu 
zeichnen. Das Buch ift denn auch mit groger 
Pietät und inniger Warme gefdrieben, und enthalt 
fo viel Erbauliches, Anregendes, und fiir jeden 
Freund kirchlicher Muſik foviel Futerveffantes, daß 
eine weitere Empfehlung iiberfliiffig erſcheint. 

Im Verlage von L. Shwann, in Düſſeldorf: 

Harmonie-Lehre. Unter befonderer Beritd- 
fidjtiqung der Auforderungen fiir das kirchliche 
Orgelfpiel zunächſt fiir Lehrer-Seminare bearbeitet 
und herausgegeben von P. Piel. op. 64. Preis 
brofd. Mt. 3.50; gebunden Mz. 4.00. 

Piel’S Harmonielehre ift fiir katholiſche Or- 
ganiften unſtreitig das befte bisher erſchienene Buch, 
und gwar hauptfadlich aus dem Grunde weil es 
in dex pract. Anwendung der Harmonielehre die 
Modulation, die Begleitung des Kirchenliedes und 
des greg. Chorales mehr als irgend ein bisher er- 
ſchienenes Werk berückſichtigt. In der Tyeorie 
dürfte vielleicht Ciniges ohne Unklarheit kürzer ge- 
faßt fein; auch balte ich eine größere Auswahl 
von Aufgaben fiir vortheilhafter, namentlid) fiir 
Fene, die auf Selbftftudium angewiejen find, aljo 
nicht aus der Haud ihres Lehrers die jedesmal 
paffenden Wufgaben erhalten fonnen. Dagegen ift 
die Auswahl und Behandlung der Veifpiele in der 
praft, Anwendung gur Harmonifirung vorzüglich 
und zeigt itberall den Mei fte rv ſowohl al den 
Lehrer. 





Neue Publifationen. 
Bei Fr. Puftet & Co.: 
Missa ‘“‘Jubilate Deo” fiir vierft. gemiſch⸗ 
ten Chor, mit Blechbegleitung, von L. Ebner, op. 8. 
Missa in honorem S. Arbogasti, fiir 4 
Méannerftimmen, von €. Hamm, op. 6. Zweite 
Auflage. 
irchenmufifalifdes Jahrbuch fiir das Jahr 
1890. Redigitt von Dr. Fr. X Haberl ; gum 
Beſten der Kirchenmuſikſchule in Regensburg. 15. 
Jahrgang des Cacilientalenders. Preis 2 Mart. 


Im Verlage von Breitfopfund Hartel, 
(Leipzig und Briifjel): 
Sammlung von Orgelfigen aus den gedrud: 
ten Werfen des Hieronymus Frescobaldi (1583— 
1644). Herausgegeben von J. X. Haberl. Preis 
10 M. netio. 


Quittungen fiir die ,,Cacilia’’ 1889. 
(Bis 15. October 1889), 

B* Wo teine Zabl angegeben, iftimmer der regelmigige 
UbonnementSbetrag gemeint. 

Rev. A. Diepenbrock, 'S8 und 8o: Gr Kiefer, (Rev. J. 
Merthan) $6 00; Rev, A. Schwinn; Rev. E, Goldschmitt; J, 
Bonetas; V. Rev. J. Holzhauer, ’SS8 und ’89; Rev J. Berte- 
mes; Rev. J. H. Schiefen; Kev, J. C. Nacke; Rev . Hege- 
mann, ’S9 und ’90; Rev. Jos, Hoerstmann; Kev. C, Wienker; 
Rev. C. Krekenberg, ’88 und ’S89; Rev. P. Leander, O, S, B. 
89 und ’90; John Miller; Kev. Stick. 


Quitungen fiir Vereins-Beitrage pro 1889. 

(Wo teine Zabl = ift immer der regelmafige Bes 
trag —50 Cts, — gemeint 

Miinnerchor der St. Michaelskirche, Buffalo, N. Y., $3.00 
pro '88 und ’89. Rev. E. Godschmitt, Chicago, Ills. Rev. 
A, Schwinn, Dayton, Wis. Rev. J. Bertemes, New Cleve- 
land, O. Rev. J.C. Nacke, Carroll, Ia, Rev. Th. Hege- 
mann, Chipvewa Falls, ’89 und ’90. Rev. C Wienker, 
Brookville, Pa. John Miller, Prairie du Rocher, Ills. Rev. 
A. P. Heimann, Colby, Kans, $1.00. Rev, Stick, Pana, Ills, 


. Seiz, 
Sthagmeifier. 





Adrefje: 
L.B. 1066, New York. 
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